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Dienſtag den 29. April. g 
Sn land, dort abgehaltene, erſt wenig mehr, nämlich 208 


Poſen den 27. April. Heute früh um 6 Uhr 
hat der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen, Ritter ꝛc. Dr. Leo v. Przykuski 
unter Aſſiſtenz des Dom-Dechant von Poſen, Herrn 
Gajerowicz und des Canonicus primerius an 
der Metropolitan-Kirche zu Gneſen, Herrn Dr. 
Grzeſzkiewiez, die Conſecration empfangen. 
Die feierliche Handlung vollzog der hochwürdige 
Biſchof von Hellenopolis in part. und Weihbiſchof 
von Poſen, Herr Johannes Dabrowski, 
welcher zugleich im Auftrage des Papſtes den Neu⸗ 
conſecrirten mit dem Pallium bekleidete. 

Berlin den 27. April. 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Bildhauer, 
Proſeſſor Drake, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; dem Erbſcholtiſeibeſitzer Dehmel in 
Kittlitztreben, Kreis Bunzlau, und dem Förſter 
Lehmann zu Tawellningken, Reg.-Bezirk Gum⸗ 


binnen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Amtlicher Bericht über die Deutſche 
Gewerbe-Ausſtellung in Berlin. — Der⸗ 
ſelbe hat länger auf ſich warten laſſen, als man 


früher vermuthete, was ſich nur durch verſchiedene, 


damit verknüpfte Schwierigkeiten erklären läßt, iſt 
aber nun in einem erſten Heft erſchienen, welchem 
die anderen hoffentlich bald folgen werden. 


Der Bericht beginnt mit einer geſchichtlichen 


Ueberſicht aller ſeither gehaltenen Deutſchen Gewerbe— 
Ausſtellungen. Für Preußen wurde eine ſolche ſchon 
1824 durch Königlichen Befehl angeordnet, Die— 
ſelbe wurde in der Hauptſtadt abgehalten, zählte 
aber nur 176 Ausſtaller, eine zweite, 1827 


* 


Se. Majeſtät der Kö⸗ 


Ausſteller. Eine dritte in Berlin, jedoch ebenfalls 
von ſchwacher Wirkſamkeit, hat 1840 Statt ges 
funden. Verhältnißmäßig erfolgreicher find zum 
Theil manche inzwiſchen abgehaltene provinzielle 
Ausſtellungen geweſen. Es ſind dergleichen vorge— 
kommen: in Düſſeldorf 1837, 39 und 39, in 
Aachen 1838, 40 und 42, Köln 1838, Koblenz 
1837, Magdeburg 1833, Halberſtadt 1837, 
Erfurt 1843, Breslau 1833, 36, 38, 41 und 
44, Oels 1843 und 44, Görlitz 1831, 35 und 
38, Hirſchberg 1833, Liegnitz 1838 und 39, 
Bunzlau 1844, Grüneberg 1839, Königsberg 
1830 und 36. 

Es iſt wohl ſehr zu wünſchen, daß dergleichen 
provinzielle Ausſtellungen auch ferner fortbeſtehen und 
nicht durch die in der Hauptſtadt abforbirt werden, 
da letztere zu großartig find, um eine Detailüber⸗ 
fiht zu gewähren, wie fie für Viele wünſchenswerth 
iſt, auch das Reiſen nach der Hauptſtadt für einen 
großen Theil des provinziellen Publikums viel zu 
koſtſpielig iſt. N 

In Baiern wurden ſchon 1848 und 19 die er— 
ſten Verſuche zu Gewerbe-Ausſtellungen gemacht, 
dergleichen 1824, 22 und 23, von 1830 ab regel 
mäßig alle drei Jahre in München Statt fanden. 
Außerdem haben Augsburg, Nürnberg, Würzburg 
und Kaiſerslautern mehrere kleinere Ausſtellungen 
ſeither gehabt. Eben ſo ſind in Würtemberg, Ba⸗ 
den, Sachſen und den mehrſten anderen Deutſchen 
Staaten von einigem Belang vielfache Ausſtellungen 
ſeither abgehalten worden. Für Hannover beſtehen 
dergleichen ſeit 1835, von wo ab, als in jedem 
dritten Jahre wiederkehrend, fie förmlich organi- 
ſirt find. Oldenburg hat die erfie in 1844. Meck⸗ 
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lenburg verſchiedene in Rofiot und Güfrow, und 
Hamburg eine ſolche 1834 gehabt. 

Von Oeſterreich nicht zu reden, das ſehr viele 
Ausſtellungen bereits gehabt hat und damit fort— 
fährt, iſt auf die der einzelnen Deutſchen Staaten 
ſicherlich anwendbar, was wir ſchon in Bezug auf 
die provinziellen Preußens erwähnten. Daß auch 
ſie beibehalten werden und nicht untergehen, bleibt 
für die Entwickelung der Geſammtinduſtrie Deutſch— 
lands unfehlbar ſehr wünſchenswerth. Eben ſo we— 
nig, als fie eine großartige Geſammt⸗Ausſtellung, 
wie die in Berlin, erſetzen können, vermag dieſe 
ſie zu erſetzen. 

Die erſte Idee zu der vorigjährigen Deutſchen 
Ausſtellung in Berlin it 1841 von dem Baier⸗ 
ſchen Bevollmächtigten des Zollvereins-Kongreſſes ges 
geben worden. Wie ſie ſich weiter entwickelt hat 
und welche Maßregeln und Schritte von Seiten der 
Preußiſchen Behörden zur Verwirklichung der Idee, 
wie zur Organiſation und Einrichtung der Ausſtel— 
lung getroffen ſind, darüber ertheilt der Bericht um— 
ſtändliche Auskunft. Außerdem bringt derſelbe 
ein Verzeichniß der Auszeichnungen, welche in Folge 
der Gewerbe-Ausſtellung ertheilt worden ſind, wie 
den Anfang einer raiſonnirenden Abhandlung über 
die einzelnen Gegenſtände der Ausſtellung, die in— 
deſſen nur wenig oder nichts mehr darzubieten ſcheint, 
als ſchon die vielfachen früheren Zeitungs-Artikel 
darüber gebracht haben, 

— 8 

* Berlin den 27. April. Es iſt erfreulich, daß 
gleichzeitig von mehreren Seiten in Deutſchland ſich 
gewichtige Stimmen gegen das Fortbeflehen der Zah— 
len- und Klaſſenlotterie und der Spielbänke in den 
Bädern erhoben haben. Dem rheiniſchen Landtage 
und der heſſen-darmſtädtiſchen Kammer gereicht es 
zur befoadern Ehre, daß fie ſich am entſchiedenſten 
für die Aufhebung dieſer in mancher Hinſicht für die 
Nation gefährlichen Einrichtungen ausgeſprochen 
haben. In der baieriſchen Kammer war berettg frü- 
her die Aufhebung der Zahlen-Lotterie beantragt 
worden und das Unſittliche und Verderbliche dieſer 
Eimnahme für den Staat, welche das Familien— 
wohl in den unterſten Klaſſen der Bevölkerung zer— 
rütte und eine entfittlihende Leidenſchaft näher, mit 
beredten Worten dargeſtellt worden. So lange je— 
doch nicht eine gemeinſchaftliche Verſtändigung der 
deutſchen Staaten in dieſer Beziehung zu Stande 
kommen wird, dürften die von den Volksvertretern 
ausgeſprochenen Wünſche ohne Erfolg bleiben. Es 
iſt daher die Aufgabe Preußens, das in ſo mancher 
Hinſicht mit gutem Beiſpiel voranſchreitet, dieſe An— 
gelegenheit bei dem Vundestage lebhaft in Anregung 
zu bringen und namentlich durch eigenes Handeln 
den Weg zur Willſahrung des pielſach ausgeſpro⸗ 


chenen Wunſches in Deutſchland erfolgreich anzu⸗ 
bahnen. In wieweit Preußen zu dieſem Schritte 
geneigt iſt, wird die Beſcheidung des von dem rhei⸗ 
niſchen Landtage gemachten Antrages in dem Land— 
tagsabſchiede lehren. Jedenfalls iſt es wünſchens— 
werth, daß die deutſche Preſſe bis zur Verwirklichung 
des von den Volksvertretern ausgeſprochenen Wun— 
ſches die Sache nicht aus dem Auge verlieren. — 
Gegenwärtig iſt man hier mit dem Bau eines neuen 
Palaſtes für das Kriegsminiſterium beſchäftigt. Die 
Koſten dieſes Baues find auf 100,000 Thaler ver⸗ 
anſchlagt. Das bisherige Kriegsminiſteriumsge⸗ 
bäude war in einem ſolchen verfallenen Zuſtande, 
daß es den Einſturz drohte. Die Architekten, wel— 
che daſſelbe unterſuchten, erklärten, daß, wenn in 
der letzten Sitzung des Kriegsminiſteriums eine grö— 
ßere Anzahl von Perſonen zugegen geweſen wäre, 
der Sitzungsſaal vermuthlich zuſammengeſtürzt fein 
würde. — IJ. MM. der König und die Königinn 
begaben ſich heute in die Kunſtwerkſtätte des Prof. 
Begas, um den großen Karton für die Freskomale— 
reien, welche in der neuen Kirche im Sakro bei Pots 
dam ausgeführt werden ſollen, in Augenſchein zu 
nehmen. — Die von der Berliner Allgem. Kirchen⸗ 
zeitung mitgetheilte Nachricht, daß Prof. Vegas die 
von hieſigen Katholiken dem Biſchof Arnoldi zuge— 
ſandte Adreſſe unterzeichnet habe, iſt durchaus unge— 
gründet. Prof. Begas hat deshalb eine Erklärung 
in der hiefigen Voſſiſchen Zeitung erlaſſen. — Wir 
teilten früher mit, daß von römiſch- katholiſcher 
Seite hier eine öffentliche Erklärung erfolgen würde, 
worin man ſich vor der Theilnahme für die hieſige 
deutſch-katholiſche Gemeinde verwahren und davor 
warnen wolle. Wie wir hören, wird diefe Erklä— 
rung unterbleiben und nicht veröffentlicht werden. — 
Herr Geheimrath Brüggemann, vortragender Rath 
in unſerm Kultusminiſterium, iſt in Amtsgeſchäften 
von hier nach Breslau abgegangen. Binnen Kur— 
zem wird derſelbe hier wieder zurückerwartet. — 
Wie man aus den hier angekommenen, in Nords 
amerika erſcheinenden deutſchen Blättern erficht, 
verfolgen die Deutſchen in Nordamerika die gegen— 
wärtige kirchliche Bewegung in Deutſchland mit dem 
größten Intereſſe und der größten Aufmerkſamkeit. 
Die Sendſchreiben Ronge's ſo wie die Erwiderung 
des Breslauer Domkapitels ꝛc. ꝛc. find wörtlich abs 
gedruckt. Ein Newyorker Blatt leitet einen Auffag 


mit der Ueberſchrift: „Ein Wort zur unparteiifchen 


Würdigung der kirchlichen Reform Bewegung in 
Deutſchland“ mit folgenden Worten ein: „Jedem, 
der die höchſten Intereſſen des deutſchen Vaterlandes 
im Herzen trägt, fordern wir dringend auf, dem 
Urſprunge dieſer Bewegung, ihrem Gange und ih⸗ 
rer Entwickelung die ernſte und unausgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, auf die ſie die gerechteſien 
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Anſprüche hat.“ In demſelben Blatte befindet ſich 
auch ein ausfübrlicher Aufſatz über die preuhiſchen 
Provinzial-Landtage. Höchſt erfreulich iſt es zu ſe⸗ 
hen, daß der größte Theil der fo umfangreichen 
nordamerikaniſch » deutſchen Blätter dem alten deut— 
ſchen Vaterlande gewidmet iſt. — Die Anzahl der 
in den vereinigten Staaten lebenden Deutſchen wird 
auf 4,400,000 angegeben. — Bei Veſchreibung 
des großen Feſtballes bei Gelegenheit der Inangu— 
rations-Feier des neuen Präſidenten Polk erzählt 
ein anderes Blatt, daß eine der erſten Damen des 
diplomatiſchen Corps ſich bei einer der Quadrillen 
ihrem Gärtner gegenüber geſehen habe, was aber 
nur in europärfchen Augen und nicht in den Augen 
eines freien nordamerikaniſchen Bürgers als ein Cus 
rioſum erſcheinen könne. 

Stettin. — Am 20. April iſt hier die Leiche 
des jungen Mädchens zur Erde beſtattet worden, 
welche vor 7 Tagen unſere Eiſenbahn als Mittel 
zur Selbſttödtung benutzte, und zwar in Gegen⸗ 
wart ihres herbeigekommenen, auf's Tiefſte betrüb⸗ 
ten Vaters. Es knüpfen ſich daran, wie man hört, 
folgende tragiſche Umſtände. 

Das erwähnte junge Mädchen iſt die Tochter ſehr 
ehrenwerther Eltern in Neu-Strelitz. Ihr Vater 
iſt Muſiklehrer. Sie hatte eine, für ihren Stand 
ſehr gute Erziehung genoſſen, einen durchaus uns 
befleckten, ſehr guten Charakler und ein ſehr inter⸗ 
effantes Acußere, wie dies auch ihre Leiche noch be— 
ſtätigte, und war etwa 20 Jahre alt. Die Ver- 
hältniſſe ihrer Eltern nöthigten fie, eine Condition 
oder einen Dienſt zu ſuchen, den ſie zuerſt bei einer 
gräflichen Familie in Berlin fand. Hier ereignete 
ſich das Unglück, daß ein noch junges Kind der letz— 
teren in einem Teiche ertrank, worüber der Schmerz 
die Gräfin dermaßen benahm, daß ſie gleich darauf 
ebenfalls verſchied, und zwar in den Armen der 
jungen Perſon, von der hier die Rede iſt, die von 
dieſem zwiefachen traurigen Ereigniſſe ſo ergriffen 
wurde, daß fie, zu ihren Eltern zurückkehrend, län— 
gere Zeit bedurfte, um den Eindruck davon nur eis 
nigermaßen zu verlieren. Von ihren Eltern ver— 
anlaßt, nimmt fie eine zweite Stelle in Berlin an, 
und zwar dieſes Mal im Haufe eines achtbaren 
Weinhändlers, wo ſie aber bald darauf ein neues 
Familienunglück erleben mußte, indem auch hier ein 
Kind ſtarb. Eine noch weitere Prüfung war ihr 
dadurch auferlegt worden, daß auch ihr Bräutigam 
ſtarb und daß ſie, die Stelle bei dem Weinhändler 
mit der bei einem Beamten (einem Aſſeſſor G.) ver⸗ 
tauſchend, hier abermals erleben mußte, daß ein Kind 
ſtarb. Was hier nun weiter vorgefallen iſt und ſie 
fo plötzlich zu dem traurigen Entſchluſſe gebracht hat, 
ihrem Leben ein Ende zu machen, iſt bis jetzt nicht 
bekannt. Wie ſich vermuthen läßt, liegen hier noch 


befondere Umſtände vor, welche die Zelt erſt aufklä⸗ 
ren dürfte. Inzwiſchen find ſchon die vorangegebe— 
nen Data ſicherlich von der Art, um aufrichtige 
Theilnahme und Nachſicht gegen einen Akt zu erwek— 
ken, der an ſich ſtets als nicht verzeihlich erſcheint. 

Der Vater, von Berlin aus benachrichtigt, daß 
ſeine Tochter verſchwunden ſei, eilt ſogleich dahin 
und erlangt die erſte Ahnung über fie durch die Zei⸗ 
tungsnachricht über die Selbſttödtung, welche eine 
weibliche Perſon auf unſerer Eiſenbahn vorgenom- 
men. Erkundigungen über ihr Acußtres, die er 
auf dem Stettiner Bahnhofe in Berlin, wie auf 
den weiteren Stationen der Vahn anſtellt, ſteigern 
feine Ahnung faſt zur Gewißheit, die er, nach ſei— 
ner Ankunft hier am letzten Freitage, durch den 
traurigen Anblick der Leiche, leider vollſtändig er⸗ 
halten ſollte! 


Ausland. 


Frankreich, 

Paris den 22. April. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer hat geſtern die Verathung über das Rente⸗ 
converſionsprojekt angefangen. (An der 
Börſe ſcheint man an eine nahe Converſion reſp. 
Reduction der 5 pCt. Rente nicht zu glauben; der 
Jonds ging etwas höher.) 

Der Präfckturrath läßt die Offiziere der Natio⸗ 
nalgarde, welche Petitionen gegen die Bewaffnung der 
Feſtungswerke um Paris her unterzeichnen, nicht 
mehr vorfordern; die Zahl dieſer Offiziere nimmt 
ſehr zu und es bleibt darum nichts anderes übrig, 
als das begonnene Verfahren einzuſtellen. 

Herr Guizot iſt hergeſtelltz er fuhr geſtern 
aus, und hat ſich heute bereits wieder mit den Ar- 
beiten feines Departements beſchäftigt. 

Einem Journal von Bordeaux wird aus Paris 
als zuverläſſig berichtet, daß der König kommenden 
September im Schloſſe zu Pau den Beſuch der Kö— 
nigin von Spanien empfangen werde. 

Der National belobt die Oppoſition über ihr 
Vorhaben, die Jeſuitenfrage an die Kammer zu 
bringen, tadelt aber den Auſſchub; er meint, man 
könne nicht zeitig genug erfahren, ob das Geſetz ge⸗ 
gen die Vereine (Aſſoclationen) außer Kraft gekom— 
men ſei; fo feien feine Freunde entſchloſſen, von 
der Conceſſion Gebrauch zu machen zur Verbreitung 
ihrer Ideen. „Wir wünſchen“ — ſagt er — 
„nichts mehr, als zu wiſſen, woran wir ſind; es 
würde uns unendlich freuen, wieder in den Veſitz 
eines Rechts zu gelangen, das man uns in den Ta⸗ 
gen der Reaction entzogen hat. Die Jeſuiten rüh— 
men ſich der Vortheile, die ihnen aus der Duldung 
erwachſen; wir beneiden fie nicht darum, wollen 
aber auch unfererfeits nicht gehindert fein in Aus 
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breitung unſerer Grundſätze.“ Hört man den 
National, fo werden ſich nächſtens Jeſultismus 
und Radicalismus in Frankreich theilen. Der 
Courier Frangais weiß auch ſchon, daß Gui— 
zot Partei nehmen wird für die Geſellſchaft Jeſu. 
Aus welchem Grunde wohl? Weil ihn Peel's Lor— 
beeren nicht ſchlafen laſſen, fo wie dieſer, der öf— 
fentlichen Meinung in England Trotz bietend, auf 
der Maynoolhbill beſteht, fo wird, wenn der Cou— 
rier Frangatis genau unterrichtet iſt, der Pros 
teſtant Guizot, dem laut ausgeſprochenen Willen 
der Nation entgegentretend, die Jeſuiten unter ſeine 
Flügel nehmen. 

Ein proteſtantiſches Journal, der Semeur 
(Ausſäer), giebt der Geſellſchaft Jeſu den Rath, 
ſie ſolle, um dem ſie verfolgenden, verdienten oder 
unverdienten, Volkshaß aus dem Wege zu gehen, 
ſich nach Paläſtina verpflanzen; die „Orientaliſche 
Frage werde unfehlbar in der nächſten Zukunft zur 
Löſung reifen; es werde dann ein großer Ruhm für 
die Jeſuiten ſein, wenn ſie in den Tagen der Thei— 
lung des Osmanenreiches in blühendem Zuſtand 
an den heiligen Orten gefunden würden. Zu die— 
ſem ironiſchen Vorſchlag bemerkt das Organ der ul— 
tramontanen Partei, der Moniteur der Fran- 
zöſiſchen Biſchöfe: „Dem Himmel ſei Dank, die 
Geſellſchaft Jeſu iſt heute blühend genug, um den 
Feinden der Kirche zu gleicher Zeit in Europa, in 
Amerika, in Vorderafien, ja in allen Welttheilen 
Widerſtand zu leiſten. Sie kann ſomit den from⸗ 
men Wünſchen des Semeurs entſprechen, ohne 
Europa zu verlaſſen. Der „ſchreckbare Haß“, von 
welchem das proteſtantiſche Blatt ſpricht, kann in 
den Augen der Diener Chriſti kein zureichender Grund 
ſein, die Völker aufzugeben, die ihrer Leitung um 
ſo dringender bedürfen, als ſie ſich mehr verirren 
auf den Wegen des Irrthums und der Sünde. 
Uebrigens bringt der „ſchreckbare Haß“ ganz beſon— 
dere Wirkungen hervor; um nur von einer diefer 
Wirkungen zu reden, können wir dem Semeur 
die ihm gewiß erfreuliche Verſicherung geben, daß 
die Zahl der Jeſuiten in Europa und vornehmlich 
in Frankreich ſeit einem Jahr bedeutend zugenom— 
men hat. Wir wiſſen aus zuverläſſiger Quelle, daß 
es im letzten März tauſend und einige Jeſui⸗ 
ten mehr in der Geſellſchaft gegeben hat, als vos 
riges Jahr in demſelben Monat; es ift ſehr wahre 
ſcheinlich, daß viele dieſer neuen Söhne des heiligen 
Ignatius das Evangelium in Affen und Amerika 
predigen werden. Der Semeur wird daher geſte— 
hen, daß die Geſellſchaft Jeſu, um an „heiligen 
Orten“ zu blühen, nichts Beſſeres thun kann, als 
in Europa zu bleiben““ 

Vor dem Ciwilgericht in Paris wurde diefer Tage 


tine Erbſchaftsangelegenheit verhandelt, wobei eine 


betheiligte Dame perſönlich plaidirte und ihre 
Sache mit großer Sicherheit und Geſetzkenntniß auch 
glücklich durchführte. a 

In Sorinieres bei Nantes iſt kürzlich ein für uns 
bemittelt gehaltener alter Hageſtolz geſtorben, 
deſſen Erben, arme Leute, ihre geringen Erwar— 
tungen durch einen Nachlaß von 700,000 Fr. ſehr 
angenehm getäuſcht gefunden haben. Einen alten 
Schrank fand man mit 250,000 Fr. in Silber ſo 
angefüllt, daß die Geldſtücke den Oeffaenden entge— 
genſielen; in einer kleinen Wohnung, die er zu 
Nantes hatte, fanden ſich noch 20,000 Fr. daar; 
das Uebrige war in liegenden Gründen und Inſerip— 
tionen auf das große Buch vorhanden. Die Hälfıe 
der Erbſchaft fällt an eine 8Ssjäheige Tante des 
Verſtorbenen. 

Paris den 22. April Abends. Durch Kö— 
nigliche Ordonnanz werden fünf Pairs creitt, näm— 
lich General-Licutenant Lato ur-Maubourg, 
Graf Tilly, Baron Bois-le-Comte, Herr 
Kerbertin, und Herzog von Valengay. 

Zu Louviers hat ſich Herr Exelmaus, Sohn 
des Generals Exelmans, Pairs von Frankreich, 
erſchoſſen. 

Graf Latour-Maubourg, Franzöſiſcher Bots 
ſchafter bei dem heiligen Stuhl iſt am 18. April zu 
Marſeille wo er vor einigen Tagen angekommen war, 
mit Tode abgegangen. 

Die Deputirtenkammer hat noch am geſtrigen 
Tage die allgemeine Berathung über das Rente— 
„ e eee geſchloſſen; ſie discutirt 
heute die einzelnen Artikel dieſes Projekts und die 
verſchiedenen dazu angebrachten Amendements. 

Nach der „Preſſe“ wäre die Regierung eutſchlof— 
fen, die Franzöſiſchen Beſitzungen in Oceanien 
aufzugeben. 

Madrider Blätter vom 16. April melden: 
Die Königin Iſabella werde auf ihrer bevorfichene 
den Reife Valencia, Barcelona, Saragoſſa, Tu— 
dela, Pampeluna, St. Sebaſtian, Bilbao, Vit— 
toria und Burgos beſuchen; zwei Miniſter: Nar— 
vaez und Martinez de la Rofa, werden die 
Königin begleiten. 

Belgien. 

Brüſſel den 21. April. Die Majorität der 
Central⸗Sektion der Repräſentanten-Kammer hat 
ſich in Bezug auf das ihr zur Prüfung vorliegende 
Getraide-Geſetz dahin ausgeſprochen, daß man den 
Handel mit Gerſte und Hafer freigeben müſſe, weil 
Belgien dieſe beiden Getraidearten nicht in hinrei— 
chender Quantität für ſeinen Bedarf produzire, 
daß aber in den übrigen Zweigen des Getreidebauts 
ein mäßiger Schutz für denfelben angemeſſen fei. - 

Schweiz. a 

Zürich den 21. April. Die Tagſatzungcommiſ⸗ 
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fion hat fo eben der verſammelten Tagſatzung ein⸗ 
stimmig folgende Beſchlüſſe angetragen: §. 1. Der 
Vorort iſt bevollmächtigt, die noch in eidgenöſſiſchem 
Dienſt ſiehenden Truppen nach forgfältiger Würdi— 
gung der Verhältniſſe theilweiſe oder ganz zu ent⸗ 
laſſen, oder nöthigenfalls auch Ablöſung derſelben 
anzuordnen. §. 2. Er iſt ferner beauftragt, in 
Beziehung auf eidgenöſſiſche Repräſentanten durch 
Entlaffung oder durch neue Wahlen nach Umſtän— 
den das Erforderliche zu verfügen. §. 3. Für 
den Fall, daß der Landfriede neuerdigs durch geſetz— 
widrige Ausbrüche ernſtlich bedroht werden follte, 
wird der Vorort für Handhabung deſſelben alle zu⸗ 
nächſt dringend erforderlichen Maßregeln, ſei es 
durch Verwendung der im eidgenöſſiſchen Dienſt ſte⸗ 
henden Truppen oder durch neue Truppenaufgebote 
von ſich aus treffen. Wenn neue Truppen aufge⸗ 
boten werden oder überhaupt bei fortdauernder Ge— 
fahr oder bei wirklicher Störung des Landfriedens 
wird der Vorort unverzüglich die Tagſatzung wieder 
einberufen. §. 4. Zu Deckung der Militairkoſten 
iſt der Vorort ermächtigt, die erforderlichen Anwei— 
ſungen auf die eidgenöſſiſchen Kriegsfonds zu ers 
theilen. §. 5. Die gegenwärtige außerordentliche 
Tagſatzung iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Luzern. — Das in St. Gallen erſcheinende 
Freie Wort beſagt: Wir dürfen nicht vergeſſen, 
zu erwähnen, daß man in der Taſche eines gefan⸗ 
genen Freiſchaarlers aus Aargau eine neue Verfaſ— 
ſung, gedruckt und korrigirt gefunden hat. 

St. Gallen. — Der Barometer ſteht auf 
Sturm; ob man damit die ſogenannten „Nebel“ 
zerſtreut, iſt eine andere Frage. In hieſiger Stadt 
nimmt eine Stimmung überhand, die weder der 
Ehre der Bevölkerung noch der guten Ordnung Zus 
träglich ii. Nicht genug, daß dem Decan Greith 
zu wiederholtenmalen in die Fenſter geworfen wor⸗ 
den; der gleiche Unfug und in weit erhöhtem Maße 
iſt nun auch gegen Präfident Leonhard Gmür ver⸗ 
übt worden. Es war in der Nacht vom 13. auf 
den 14. April, circa halb 12 Uhr, daß ſein Schlaf⸗ 
gemach mit einem völligen Bombardement von Steis 
nen hrimgeſucht wurde; ein Nachtlicht, für Kinder⸗ 
pflege beſtimmt, diente den aufgeklärten Buben als 
Wegweiſer; ungefähr ſechs Scheiben wurden einge— 
worfen; der verbrecheriſch angefallene iſt im Beſitz 


von einem Sack voll Steinen, mit denen der Frevel 


verübt wurde; Kinder und Gattin ſchwebten in der 
größten Gefahr ſchwerer Verletzung und die gewalt⸗ 
ſam aufgeſchreckte Frau fiel ob dem Geklirr und 
Gepolter in Ohnmacht. Wir unterlaſſen die weitere 
Ausmalung einer Scene, die ein Mann ſchon für 
ſich allein ſich verbitten muß, die aber vollends zu 
den frevelhafteſten gehört, wenn man bedenkt, wie 
Ruhe und Leben von Dritten gefährdet war, denen 


auch nicht der leiſeſte Antheil an der Politik beige⸗ 
meſſen werden könnte. (Fr. W.) — Laut dem 
„Wahrheitsfrd.“ wurde auch an dem Haufe des 
RR. Baumgartner Muthwille verſchiedener Art 
geübt, die Thüre beſchmiert, der Glockenzug abge: 
riſſen ꝛc. 


Griechenland. 


Athen den 10. April. Es iſt eine Verſchwö⸗ 
rung gegen Kolettis und die übrigen Miniſter ent⸗ 
deckt worden, wobei Maurokordatos, Londos, Ka— 
lergis, Buduris und andere Mitglieder der Oppo— 
fition kompromittirt fein ſollen. Der Zweck der 
Verſchwörung war angeblich nicht allein der Sturz 
des Kabinets, ſondern ſeine völlige Vernichtung. 
Bei Gelegenheit des am 6ten d. M. gefeierten Jahr 
restages der Revolution von 1821 ſollte, wie es 
heißt, dieſelbe zum Ausbruch kommen. Während 
die Miniſter und Militair-Häuptlinge bei dem jähr⸗ 
lich unter den Säulen des Jupiter-Tempels ſtatt⸗ 
findenden Feſte verſammelt geweſen wären, ſollten 
fie von den Verſchwörern überfallen und ermordet 
werden. Als deſignirte Opfer dieſer Verſchwörung 
werden namentlich genannt: Kolettis, Grizziotis, 
Grivas, Tzavellas, Makryannis, Delijannis, Pla⸗ 
poutas, Kolokotronis, Rigas Palamides und einige 
andere Senatoren, Deputirte und Ober- Offiziere, 
im Ganzen 27 an der Zahl. An der Spitze des 
Komplotts ſollen Andreas Londos und Kalergis ges 
flanden haben. Den Verſchwörern war es, wie 
behauptet wird, gelungen, die Offiziere der in 
Athen garniſonirenden leichten (irregulairen) Bas 
taillons zu gewinnen, welche die zu dieſem Blutbade 
taugliche Mannſchaft ſchon gehörig inſtruirt hatten. 

Der Himmel hat glücklicherweiſe einen ſo beiſpiel⸗ 
loſen Verrath von dieſem ſchwergeprüften Lande abs 
gewendet; durch ſchnell genommene Maßregeln wurde 
der Plan gänzlich vereitelt. Das Miniſterium wußte 
ſchon lange, daß etwas im Werke ſei, ohne der 
Sache auf die Spur zu kommen. Da wurde vor 
einigen Tagen der Gouverneur von Attika, Herr 
Papalexopulos, von ſeinem Poſten entlaſſen, an 
deſſen Stelle ein treuer Anhänger Kolettis', Herr 
Droſſo Manſolas, und zu gleicher Zeit Herr Ram— 
phus zum Ober⸗Polizei⸗Commiſſair von Athen er 
nannt, ein ſehr ſcharfſichtiger Mann von durchgrei- 
fenden Maßregeln, der früher unter Kapodiſtrias 
einen ähnlichen Poſten bekleidete und ſich damals den 
Namen des Griechiſchen Fouché erwarb. Dieſem 
gelang es in wenigen Tagen, die Verſchwörung zu 
entdecken. Die Garniſon wurde ſogleich gewechſelt. 
An die Stelle der erkauften leichten Bataillons rück— 
ten ſtarke Abtheilungen der zur Sicherheit der Land— 
gränze gebildeten ſogenannten Gränz⸗Corps ein, 
deren ſtarke Patrouillen die Ordnung aufrecht hielten. 
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Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß die Ent» 
deckung des Komplotts auf eine ſo eigenthümliche 
Weiſe erfolgte, daß die Rädelsführer nicht gericht 
lich belangt werden können, obgleich man jetzt alle 
ihre Pläne weiß. Die Lifte des im Falle des Gelin⸗ 
gens des Streichs zu bildenden Miniſteriums ſoll 
ſogar bereits feſtgeſetzt ſein. Man nennt Mauro— 
kordatos als Minifter-Präfident, Kalergis Miniſter 
des Krieges, Londos des Innern, Ttikoupis des 
Aeußern, und Church als Ober-General der Armee, 
um ihn für feine neulich erlittene Kränkung zu ent= 
ſchädigen. Die in meinem letzten Briefe erwähnte 
Beſchlagnahme der 400 Fäſſer Pulver in Hydra 
ſtand mit dieſem Komplotte in Verbindung. Die 
Beſtimmung des Schiffs war Petalidi, Patras und 
Miſſolunghi, woſelbſt, ſo wie an anderen Plätzen, 
eine gleichzeitige Bewegung ftattfinden ſollte. Es 
iſt bemerkenswerth, daß der Name von Metaxas 
nicht auf der Lifte der Opfer fland, vielleicht weil 
man auf ſeine Unterſtützung rechnete. 

Noch herrſcht große Aufregung in Athen. Das 
Revolutionsfeſt ging zwar ohne Störung vorüber; 
es war aber doch bekannt, daß etwas vorfallen 
ſollte; die ruhigen Leute blieben meiſt zu Hauſe in 
banger Erwartung der Sachen, die da kommen 
möchten, ohne zu wiſſen, was gefchehen würde, und 
noch weniger, daß der Plan für dieſesmal verra— 
then und vereitelt ſei. 

Mit dem letzten Oeſterreichiſchen Dampficiffe kam 
von Trieſt über den Iſthmus Herr Braſſier von 
Saint Simon hier an, der früher als Preußiſcher 


Geſandte am biefigen Hofe akkreditirt war und jetzt 
eine andere Beſtimmung erhalten ſoll. Er iſt blos 
in der Abſicht nach Griechenland zurückgekehrt, ſeine 
Privat⸗Angelegenheiten zu ordnen, da er große Gü— 
ter auf der Inſel Negroponte befitzt. Derſelbe übers 
bringt von ſeinem Souverain für König Otto die 
Inſignien des Schwarzen Adler- Ordens. 

—:.. x... ß ĩ p — — 

Eingeſandt.) 

Alſo der Jeſuitismus giebt vor, die Religion der 
Liebe zu verkünden, während er zu tödtlichem Haſſe 
und zum Bürgerkriege treibt! Vergl. Pof. Zeitung 
No. 95. — Ehemals war der Teufel an allem Un⸗ 
heil Schuld, jetzt ſind es die Jeſuiten. Sind es denn 
aber Jeſuiten geweſen, welche ihr Vaterland oder doch 
eine eidgenöſſiſche Regierung ohne Kriegserklärung 
bei Nacht mit gewaffneter Hand angriffen, um die 
legitime Gewalt zu ſtürzen? Haben die Jeſuiten vor⸗ 
ab die Häuſer, welche zerſtört, die Bürger, welche 
gehängt werden ſollten, bezeichnet und Congreveſche 
Raketen in Bereitfhaft gehalten, um die Stadt in 
Brand zu ſtecken? Hätten die Jeſuiten ſich mit Ge⸗ 
walt eingedrängt, ſo hätte der hochverrätheriſche 
Ueberſall vom 8. Dec. und vom 31. März wenig⸗ 
flens die Maxime nach welcher der Zweck das Mit- 
tel heiligt, zum Vorwand nehmen können. Aber 


2 
wie Aargau mit Berufung auf feine Kantonal-Sous 
verainität gegen den Artikel XII. der Bundesverfaſ⸗ 
fung mit gewaltthätiger Haft ſich über die Klöſter here 
warf, mit derfelben Kantonal- Souverainität hat 
Luzern beſchloſſen, unter vorausbedungenen Garan⸗ 
tieen einige Jeſuiten zu berufen. Das iſt ihr Ver⸗ 
brechen. Es war Aargau, deſſen offenbare Conni⸗ 
venz, es war Bern, deſſen Zweideutigkeit den ver⸗ 
rätheriſchen und zwar wiederholten Ueberfall geſche⸗ 
hen ließ, ja begünſtigte. Aber nicht Aargau, ſon⸗ 
dern die Jeſuiten haben zu tödtlichem Haſſe und zum 
Vürgerkriege getrieben, obſchon Aargauiſches Geſchütz 
den Siegern in die Hände gefallen ift. Während aufs 
gefangene Dokumente den Luzernern ſagen, welches 
ſchreckliche Vae victis! ihnen zugedacht war, erhebt 
Aargau vor allen ſeine Stimme, um eine Amneſtie 
zu fordern, und Parteiblätter, welche kein Wort der 
Mißbilligung für Aargau, Bern u. ſ. w. haben, der 
verrätheriſch angegriffenen Regierung aber den gerech⸗ 
ten und glänzenden Sieg nicht verzeihen können, ver⸗ 
rathen allzuſehr, was ſie gewünſcht und mit welchem 
Beifalljauchzen ſie es aufgenommen haben würden. 
So finden wir Genugthuung darin, den Luzernern 
Grauſamkeiten und zahlreiche Hinrichtungen (von 
Hochverräthern!) zum Vorwurf zu machen, von des 
nen bis jetzt nicht eine erfolgt iſt. Auch in die Po⸗ 
ſener Zeitung haben ſich ſolche Anklagen verirrt. Da 
der verehrlichen Redaktion nur Blätter vorliegen, 
welche das confeffionelle Partei-Intereſſe nicht vers 
leugnen können — confeffionelle Intereſſen aber be⸗ 
herrſchen jetzt die ganze Journaliſtik — ſo kann das 
Audiatur et altera pars! nur felten geübt werden, 
Wir fragen nun aber, warum ſo oft Artikel aufge⸗ 
nommen werden, wie in No 93. und 95., welche 
unverkennbar auf „der Zinne der Partei“ geſchrie⸗ 
ben find? Wir ſchwärmen nicht für die Jeſuiten, wir 
glauben ihrer entbehren zu können: ader wir ſchen 
deshalb doch nicht ein, wozu wir in einer politiſchen 
Zeitung von beſchränktem Umfange fortwährend gif⸗ 
tige Ausfälle gegen Jeſuiten zu leſen bekommen, als 
wäre ſchon Hannibal ante portas! Glaubt man viel⸗ 
leicht, den Jeſuiten könne nie zu viel geſchehen? ) — 
Einige Katholiken. 
„) Da paffirt es der Ned. einmal, daß fie ſogar in 
ihrem eigenen Blatte getadelt wird. Nun, es ift ziem⸗ 
lich milde geſchehen und dafür fühlt ſie ſich den geehrten 
Einſendern zum Danke verpflichtet. Was den Grund 
der öffentlichen Anſchuldigung betrifft, ſo überläßt ſie def⸗ 
ſen Beurtheilung getroſt der großen Mehrzahl ihrer Le⸗ 
ſer, die nach Vergleichung der in der Poſener Zeitung 
enthaltenen Angriffe gegen die Jeſuiten mit denen in den 
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Pariſer, Verliner, Hamburger, Bremer, Frankfurt am 


M., Leipziger, Breslauer, Danziger, Aachner, Kölner 
(Rh. Beob.) und unzähligen andern Blättern, gewiß zu⸗ 
geben werden, daß die Poſener D. Zeitung von den Je⸗ 
ſuiten noch immer am glimpflichſten ſpricht. Die Jeſui⸗ 
ten find dermalen ein politiſches Fackum und die Be⸗ 
ſprechung ihrer Strebungen ſehen daher alle politiſchen 
Tagesblätter als zu ihrer Aufgabe besen pee an. 
e d. 


Die Verlobung unſerer Tochter Charlotte mit 
dem Kaufmann Max Bijur aus Poſen, beeh⸗ 
ren wir uns Verwandten und Bekannten, fatt ber 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Wreſchen, den 25. April 1845. W 

Wolff Marcus Zöllner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Zöllner. 
Max Bijur. 
— 
Auf die neue von dem Poft- Cours» Bürcau zu 
Berlin bearbeitete Poſt-Karte von dem Preußiſchen 
Staate und den angränzenden Ländern, in 9 Blät⸗ 
tern, ſauber colorirt, werden beim unterzeichneten 
Amte Beſtellungen angenommen, und wird das 
Exemplar für den Preis von 6 Rthlr. geliefert. 
Poſen, den 26. April 1845. 
Königl. Obet-Poſt-Amt. 
— ör•rXrNküñ!ü4%ñ;. —˙:!küküsyaꝛũñĩ—UĩA᷑ — :D? 
Bekanntmachung. 3 
Die bisher von der unterzeichneten Behörde felbft 
beſorgte Straßenbeleuchtung in hieſiger Stadt ſoll 
auf die Zeit vom Iſten September c. bis ult. April 
1846 in Eutrepriſe gegeben werden. 


Der Licitations-Termin ſteht auf den 6ten Mai 


d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadtſe⸗ 

cretair Zehe an, wozu Unternehmungsluſtige mit 

dem Bemerken eingeladen werden, daß die diesfällis 

gen Bedingungen während der Amtsſtunden in uns 

ſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit liegen. 

Poſen, den 5. März 1845. ö 
Der Magiſtrat. 

— 


Bekanntmachung. 

Zur Ueberlaſſung des Aufbaues eines Seitenflügels 
zum Haufe für jugendiiche Korrigenden der Anſtalt 
an den Mindeſtſordernden, iſt in Folge Anordnung 
der ſtändiſchen Kommiſſion Termin auf 

den 30ſten Mai 1845 Nachmittags 

4 Uhr 
im Büreau der hieſigen Anſtalt anberaumt. Der 
Koſten⸗Anſchlag, ſo wie die Bedingungen des Baues 
koͤnnen hierſelbſt in den Amtsſtunden jederzeit einge- 
ſehen werden. 

Koſten, den 12. April 1845. 

Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. 
— — — — — — — 


L 150.4 esst i on. 
Behufs Neuausſtattung des Kafernements im 
Reſormaten-Fort hierſelbſt ſoll die Lieferung der cr» 
forderlichen Utenſtlien 


von Holz im ohngeſähren Betrage von 1754 Rilr., 
- KEifen dto. „1578 
ABlech dto. = 91 „ 
„Zinn dto. 8 60 


und Matratzen von Pferdehaaren desgl. 227 - 
dem Mindeſtſordernden übergeben werden. Es wird 
daher Licitations-Termin hierdurch auf 
! Freitag den 2. Mai d. J. 
und zwar Vormittags 8 Uhr für die Tiſchler, 
10 ⸗ „Stellmacher, 
11. „ „Böttcher, und 
Nachmittags 23 Uhr für die Schloſſer, 
DR Kupferſchmiede, 


45 = = = Klempner, 
5 = - = Zinngießer, 
54 Q Tapezierer und 


Sattler, in dem Bürcau der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung (große Ritterſtraße No. 10.) anberaumt, zu 
welchem die kautionsfähigen und geeigneten Ueber⸗ 
nehmungsluſtigen mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die desfallſigen Bedingungen ſchon vor 


* 
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dem Termine im vorerwähnten Bürkau eingeſehen 
werden können. \ 
Poſen, den 27. April 1845. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Guts ⸗ Verkauf. 

Das landtagsfähige Rittergut Grzybno im 
Schrimmer Kreiſe, zwiſchen Moſchin und Czempin, 
34 Meilen von Poſen, 14 Meilen von der Bres⸗ 
lauer Chauſſee, welches von der projektirten Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Glogau-Breslau nahe berührt 
wird, ſteht zum Verkauf aus freier Hand, und kann 
zum Iſten Juli d. J. übergeben werden. 

Es hat einen Flaͤchen-Inhalt von 1000 Morgen, 
wovon: 

250 Morgen zweiſchnittige Wieſen, 

700 Acker, meiſt kleefähigem Boden. 
Die Ausſaat beträgt 30 Schfl. Weizen, 
200 Schfl. Roggen, 20 Morgen Raps und 
Rübſen, 30 Mrg. Mähe⸗Klee, 40 Schfl. 
Gerſte, 40 Schfl. Erbſen, 100 Schfl. Ha⸗ 
2 350 Schfl. Kartoffeln, Luzern⸗Kop⸗ 
pel ꝛc. 

50 Morgen gut beſtandenes Elsbruch, welches 
in 25 Schlägen bewirthſchaftet, ziemlich 
den Holzbedarf des Gutes deckt. 

Sämmtliche Wirthſchafts-Gebäude ſind in den 
Jahren 1843/44 neu gebaut, theils maſſiv, theils 
Fachwerk in Dachſteinen gedeckt. Das Wohnhaus, 
in Fachwerk mit Schindeln gedeckt, neben welchem 
ſich ein beſonderes Wirthſchaftshaus befindet, ent⸗ 
hält 5 meiſt ſehr große Zimmer, und befindet ſich noch 
in bewohnbarem Zuſtande. 

Uebrigens iſt das Gut mit vollſtändigem lebenden 


9 todten Inventarium, incl. 500 Schaafen, ver⸗ 
ehen. 


Das Gut iſt noch nicht bepfandbrieft, und es iſt 
beim Kauf nur eine baare Anzahlung von 12,000 
Rthlr. erforderlich. 

Nähere Auskunft giebt der Herr Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Moritz in Poſen. 


— — — — —— ſ— —— — —ů—— 

Von dem bisher mit meinem Bruder Heymann 
Wolff unter der Firma II. Wolff & Comp. 
gemeinſchaftlich geführten Manufaktur-Waaren-Ge⸗ 
ſchäft, habe ich mich ſeit den 1. Februar c. getrennt, 
und führe von dieſer Zeit ab ein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft für meine alleinige Rechnung unter der 


be L. Wolft, 


welches ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden erge⸗ 
benſt anzeige. i 
Poſen, den 27. April 1845. 


— — 

Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Glaſer-Arbeſten 
bei neuen Bauten zu herabgeſetzten Preiſen, näm⸗ 
lich: den [Fuß weißes Fenſterglas bei guter Arbeit 
mit 3 und 34 Sgr., je nach der Qualität des Gla⸗ 
ſes, zu liefern. Dabei wird noch bemerkt, daß die 
vor Vollendung etwa zerſprungenen Scheiben unent— 
geldlich, die Zahlung ſelbſt aber nach Vollendung 
des Baues, oder auch dann Terminweiſe bewilligt wird, 

Poſen, den 28. April 1815. 

Salomon Jacobſohn, 

Breite⸗Straße No. 23. im Kas kelſchen Haufe. 
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ER ee eee 
ee Lokal⸗ Verä anni. 


> 
* wagren⸗ Lager 5 
5 habe ich ER 
5 Nro. 86. nach 88 88. am Markt = 
eine Treppe hoch verlegt. 5 
Indem ich meinen geehrten Kunden und 


Geſchäftsfreunden für das mir bisher gewor- 885 
dene Vertrauen meinen innigſten Dank ab: » 
ſtatte, bitte ich mir ihr ferneres Wohlwollen & 
auch in das neue Lokal folgen zu laſſen. & 
Gleichzeitig empfehle ich mein durch die 8s 
jüngſte Leipziger Meſſe aufs Befte affortirte & 
Lager in feidenen, wollenen, baum: 55 
13 9 leinenen Waaren, & 
o wie auch in den neueſten Herren: 
Garderoben Artz bein. 1 de ich 8 
durch reelle und prompte Bedienung zu bil⸗ &® 
> ligen, aber zwar, wie bisher, zu feſten ® 
reifen, die mich Beehrenden zu befrie- % 
digen ſtreben. 9 
Poſen, im April 1845. . 


T. Munk. 
CCC 
—ñ— — 


Haus ⸗ Verkauf. 
Das auf der Walliſchei No. 93. (Hyp. 29.) ge⸗ 


1 e 


legene Wohn- und Braus Haus 5 aus ee 


Hand zu verkaufen. 


Die Wohnungs⸗Veränderung von der Waſſerſtr. 
No. 17. nach St. Adalbert No. 49. in das Haus des. 


Schmiedemeiſters Herrn. Scheller zeigt hiermit er⸗ 
gebenſt an: Hämmerlin g, 


Lohnfuhrmann. 
Poſen, den 31. März 1845. 


Bellen fetten geräucherten wirklichen We⸗ 
ſer⸗Lachs empfiehlt ſowohl einzeln, als auch im: 


ganzen Fiſchen su ſehr billigen Preiſen: 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. BO. 


Die Deutſche und Franzöſiſche Fleiſch⸗Waaren⸗ 
Handlung empfiehlt Braunschweiger Wurſt à Pfund 
9 ſgr., Weſtphäliſchen Schinken a Pfd. 6 und hieſi⸗ 
gen zu 5 gr. Frauſtädter Wuͤrſtchen und Bratwurſt 
ſind alle Tage friſch zu haben, desgleichen feine Le— 
ber- und Zungen-Wurſt, und alle übrigen Artikel. in 
ſchon bekannter Güte, L. Nya u ſſch leert, 


Breslauer Straße No. 40. 


Die erſte Sendung 
S uecht Bair. Vock⸗Vier — 
pro Flaſche 24 Sgr. empfiehlt 
W. Faltenſtein, zum Rhein. Hof. 


Vorzüglichen Maitrank, fo wie eine Auswahl 
guter Rheinweine empfiehlt wiederum zu billigen 
Preiſen die Weinhandlung 

Fr. Klingen burg, 
Breslauerſtr. No. 34. 


7 

Donnerſtag den 1. Mai 
von Nachmittag 4 Uhr an Iftes großes Garten- 
Konzert Friedrichsſtraße Nr. 28. 

wozu freundlichſt einladet 
C. S — 


Entrée 
22 Sgr., 


Thermometer und 80 bend fo. wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 20. bis 26. April. 
—— ———— 


Thermometerſtand 


Varometer⸗ 


Stand. Wind. 


3 
tiefſter | höchſter 


20, April 28% + 120% | 283. 1,28. NNO. 

21. 2 ix 3,0 + 13,228 » 2,5 NW. 
22. I+ 4,0% + 15,0 128 - 1,2. NO, 
23. [ 48% + 134° 127 - N44NO 
24. | + 6,00 + 16,8% [27 11,0 O. 

> ＋ 7,7% ＋ 17327 11.0 O. 
26. [ 75% + 185% 27 10,8 2 
—— . 


i Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel. 


Fer reus.Cour 
Fuss. |Briet. |Geld. 
„„ | 34 11005] 80,7, 
Fe en 2 94 el u 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 991 — 
Berliner Stadt- Obligationen 322 34 1000 — 
dae n .... 8 48 —.— 
Westpreussische Far 3 678 985 4 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. 4 1044 — 
dito dito: dito 3: 98 974 
Ostpreussische dito 37 994 
Pommersche dito 35 9915 — 
Kur- u. Neumärkische dito. 3: 100 — 
Schlesische dito 35 100 — 
Friedrichsd' or — 1272 13 87 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 12 114 
Disconto ,.....- ei — 33 [ 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 5. 20442 
dto. dto, Prior. Oblig, , 4 — er 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 13 — 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 1034 
Berl. Anh, Eisenbahn ne 157 156 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 102 
Düss. Elb, Eisenbahn ...... 5 106} 152 
dto, dto, Prior, Oblig.. 4 i 998 
Rhein, Eise mbahnnnn 2 99 8 
dto. die, Prior. Ohlig. 4 1000 994 
dio. vom Staat garant. 50 — 97 
Berlin-Franklurter Eisenbahn — 11627 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 1 — 
Ob. Schles. Eisenbahn .v » 4 121 — 
do: do, do, Litt, B. v. eingez. I 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. . Sr MR Sa IE 
Magdeb-.Halberstädter Kisenb, ee 
Bresl.- Schweid.-Freibe.- Eis 7 u — 
dito. dito, Prior. Oblig . a — — 
. Kölner Eisenbahn . 8 — — 


Mit einer Beilage: eee 0 


